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Abb. 25. Flincsbach-Hardr, Jung- (1-5) und Epipaläolirhikum (?) (6-7). 1- 2,4-5, 7 Orrenburger Jurahornsrein; 3 Quarzir; 
6 Radiolarie. M. 1:1. 

Innerhalb dieser neolithischen Fundstreuung konnte von F. Weinschenk eine Reihe von Artefakten 
gesammelt werden, die über den Beginn der Nutzung der Hornsteinlagerstätten von Flintsbach-Hardt 
Aufschluß geben. Nach Patinierung und Typologie kann als frühester Beleg der kleine Fäustel auf Abb. 
24,2 betrachtet werden; er dürfte an einem Entrindungsabschlag gearbeitet worden sein. Das Spitzenfrag
ment auf Abb. 24,1 könnte, wäre es nicht an einer blattspitzenführenden Fundstelle entdeckt worden, 
ohne weiteres als die Spitze eines Faustkeiles gedeutet werden. Da in Flintsbach-Hardt jedoch 
Blattformen mit relativ dickem Querschnitt gefunden wurden (Abb. 24,3.5 u. 7) und diese Stücke einen 
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vergleichbaren Patinierungzustand aufweisen, ist es besser, darin das Fragment emer Blattspitze zu 
sehen. 

Die Blattspitzen von Flintsbach-Hardt unterscheiden sich von denen aus Albersdorf vor allem im 
Umriß: die Enden sind rundlich ausgearbeitet, weshalb die Stücke typologisch älter erscheinen. Das 
unifazial überarbeitete Terminalfragment auf Abb. 24,6 darf im Vergleich zu Albersdorf (Abb. 21,4) als 
steiler Kratzer interpretiert werden. Belege für die Anwesenheit der jüngeren paläolithischen Perioden in 
Flintsbach-Hardt sind auf Abb. 25 wiedergegeben. 

* 

Von den eben besprochenen Fundmaterialien kommt alleine dem Mittelpaläolithikum von Albersdorf 
überregionale Bedeutung zu, da es die Problematik der Blattspitzengruppen um einen zusätzlichen 
Aspekt bereichern kann. Den Stand der Forschung zur Herausbildung der ostmitteleuropäischen 
Blattspitzen, insbesondere zur Herausbildung des Szeletiens, hat K. Valoch im letzten Quartär-Band 
(43/44, 1993) anläßlich der Vorlage der südmährischen Szeletien-Fundstelle Vedrovice V zusammenge
stellt und dabei auch die Vorkommen von Blattspitzen in Südostbayern angeführt (Valoch 1993, 
67)17. 

Als erstes soll gezeigt werden, daß die Inventare von Vedrovice V und Albersdorf in vielfacher 
Hinsicht deutliche Übereinstimmungen aufweisen. Bei beiden Inventaren - und dies ist gerade für 
Blattspitzeninventare keine unwichtige Beobachtung - handelt es sich um solche, die vor Ort hergestellt 
wurden; alle Formgebungsschritte sind nachgewiesen. Auch die verwendeten Rohmaterialien zeigen 
große Ähnlichkeiten: in Vedrovice V sind dies Gerölle von 10 bis max. 15 cm Durchmesser, in 
Albersdorf Knollen etwa gleicher Größe. Jedesmal zeugen die Kerne und Abschläge von einem ziemlich 
direkten Vorgehen, bei dem Levallois-Produkte nur ausnahmsweise entstehen konnten. Umriß, Größe 
und Fragmentationsgrad der Blattformen stimmen weitgehend überein. In der "Begleitindustrie" - mit 
einer geringen Anzahl von micoquoiden Elementen - tritt die mittelpaläolithische Gruppe der Schaber 
hervor. Kennzeichnend ist ebenfalls für beide Inventare die jungpaläolithische Gruppe der Stichel und 
Kratzer, innerhalb welcher besonders deutliche Übereinstimmungen auftreten. So finden der umlaufend 
steil retuschierte Kratzer und das einem Bogenstichel ähnliche Fragment von Albersdorf (Abb. 21,4 und 
Abb. 22,1) treffliche Parallelen in Vedrovice V (Valoch 1993, 35, Abb. 14,12 und 36, Abb. 15,3). 

Unterschiede sind in der in Vedrovice V (geringfügig) in Erscheinung tretenden Klingenkomponente 
zu sehen; klingenförmige Abschläge wie in Vedrovice V (z.B. Valoch 1993, 33, Abb. 12,1-6 oder 38, 
Abb. 17 ,3-5) fehlen in Albersdorf. Hingegen scheinen die in Albersdorf zahlreich vorhandenen 
ausgesplitterten Stücke in Vedrovice V nicht so deutlich vertreten zu sein 18. Dennoch überwiegen 
insgesamt die Übereinstimmungen zwischen beiden Inventaren und für paläolithische Verhältnisse 
dürfen sie wohl als ideal bezeichnet werden. Deshalb muß das Inventar von Albersdorf auch als dem 
Szeletien zugehörig angesprochen werden. 

Als nächstes sind die Funde aus Zeitlarn nördlich von Regensburg (Schönweiß u. Werner 1986) zu 
besprechen, die innerhalb Bayerns die besten Vergleiche zu Albersdorf bieten. Das Inventar von Zeitlarn 
wurde ebenfalls von der Oberfläche aufgesammelt; es wird aus der sandig-lehmigen Überdeckung der 
anstehenden Oberkreide ausgepflügt. Wie in Albersdorf sind alle Formgebungsschritte vertreten. Dje 
Blattspitzen, die in größerer Anzahl vorhanden sind, entsprechen in Umriß, Querschnitt und Fragmen
tation denen von Albersdorf. Die in Zeitlarn deutlich vertretenen Klingen zeigen durchaus jungpaläolit
hischen Charakter; Blattspitzen wurden daran jedoch nicht gefertigt. N eben zahlreichen Schabern sind 

17 Zur Benennung der Fundstelle von Albersdorf bei Valoch (1993) vgl. Anm.7. 
l8 In der Typenliste zu Vedrovice V werden 6 ausgesplitterte Stücke (1.72 % ) genannt (Valoch 1993, 71). 
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Abb. 26. Südostbayern mit den im Text genannten paläolithischen Fundstellen. 

Kratzer vorhanden, Stichel fehlen . Von den Autoren wurde das Inventar dem Szeletien zugeordnet. 
Aufgrund der jungpaläolithisch anmutenden Klingenkomponente möchte man Zeitlarn gegenüber 
Vedrovice V und Albersdorf jünger einstufen. 

Eine dritte Fundstelle mit Blattformen wurde wiederum von H. J. Werner in Offenberg ca. 5 km 
westlich der eingangs besprochenen Fundstelle von Metten entdecktl9. Neben einfachen Schabern und 
Bifazialschabern liegen Blattformen in größerer Anzahl vor (auf den Abbildungen sind 10 wiedergege
ben). Sie sind gestreckt, haben runde Enden und erinnern an einzelne Exemplare aus Kösten (Zotz 1959, 
102, Nr. 7, 9 und 10), Röhrshain und Lenderscheid (Fiedler 1983, Abb. 61,4; Abb. 62,1-3 und Abb. 

67 ,3). Regelmäßige Klingen fehlen, die Kratzer sind - soweit dies zu beurteilen ist - undeutlich 
ausgeprägt. Typologisch ist damit ein älteres blattformenführendes Mittelpaläolithikum belegt, dessen 

genauere Ansprache noch aussteht. 
Schießlieh muß noch das kleine und unvollständige Inventar aus der 1920 zerstörten Höhle im 

Buchberg bei Münster (Birkner 1921) genannt werden. Neben einigen Schabern sind zwei partiell 
retuschierte Blattspitzen enthalten. Für das Inventar muß weiterhin die Zuordnung zur Altmühlgruppe 

l9 Unveröffentlicht; der Entdecker hat mir freundlicherweise Zeichnungen einer Auswahl von Funden überlassen. 
Abgebildet sind insgesamt 32 Artefakte. 
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(Bosinski 1967) gelten - in der Tat erinnern die Formen und die Zusammensetzung des Inventars an 
Funde aus den Albhöhlen. 

Die zeitliche Abfolge der Blattspitzenvorkommen in Südostbayern ergibt sich (nach typologischen 
Erwägungen) vom älteren zum jüngeren also mit Offenberg, Albersdorf, Zeitlarn, wobei Albersdorf über 
den Vergleich mit Vedrovice V als relativchronologischer Fixpunkt gewertet werden kann20. 

Valoch beendet seine Besprechung der Blattspitzenfundstellen Südostbayerns mit der vorsichtigen 
Einschätzung, der "typologische Befund wie die geographische Lage sprächen dafür, daß diese Gruppe 
eine Mittelstellung zwischen dem Szeletien und dem Altmühlien einnimmt" (Valoch 1993, 67). Diese 
Einschätzung kann folgendermaßen präzisiert werden: In Südostbayern liegen mit Albersdorf und 
Zeitlarn zwei Fundstellen eines entwickelteren Szeletien21 vor und sie bilden die westlichsten 
Vorkommen22 dieses im östlichen Mitteleuropa beheimateten Technokomplexes. Zum Verhältnis des 
Szeletien zu den Funden der überwiegend in den bayerischen Albhöhlen vertretenen Altmühlgruppe kann 
aufgrund des übrigen, bisher in Südostbayern entdeckten Mittelpaläolithikums23 nur gesagt werden, daß 
die beiden südostbayerischen Ausleger nicht in einen menschenleeren Raum vorgedrungen sind. Dieser 
letzte Aspekt verdient es, genauer ausgeführt zu werden. 

Die bemerkenswerten Übereinstimmungen zwischen den Fundmaterialien von Albersdorf und 
Vedrovice V stehen in scharfem Kontrast zu den ebenso bemerkenswerten Unterschieden hinsichtlich der 
Lage der Fundstellen. Vedrovice V "erstreckt sich auf dem Kamm eines sanften, langgestreckten Rückens 
etwa zwischen 265 m und 275 m ü. NN" (Valoch 1993, 10) an den östlichen Abhängen des Südteils des 
Kromauer Waldes (Krumlovsky les). 

Innerhalb eines vergleichsweise ausgeglichenen Reliefs24 wurde das Inventar von Vedrovice V im 
Verlauf der Untersuchung eines im Löß gelegenen linearbandkeramischen Gräberfeldes entdeckt, "an 
einen fossilen Boden gebunden, der so tief verläuft, daß er nur ausnahmsweise vom Pflug erreicht werden 
konnte" (Valoch 1993, 11). 

Einen ganz anderen Charakter zeigt die Fundstelle von Albersdorf: Hoch über der Donau, am 
äußersten südlichen Rand des kristallinen Grundgebirges gelegen, werden die Funde vom Pflug aus der 
gering mächtigen Überdeckung gerissen. Die Lage unmittelbar gegenüber der Einmündung der Vils, 
dem nach Isar und Inn größten von Süden kommenden Donauzubringer, würde in den jüngeren 
prähistorischen Perioden ohne Zögern mit dem Prädikat "strategisch" gewertet. Eine Kennzeichnung, die 
im Rahmen der Besprechung einer paläolithischen Fundstelle besser unterbliebe, wenn eine vergleichbare 
topographische Situation nicht auch für die Fundstelle von Zeitlarn zutreffend wäre. Die Fundstelle liegt 
zwar nicht direkt am Donaulauf, sondern in dessen Hinterland, jedoch wieder auf einem Höhenrücken 
und wieder in "strategischer Position"25. Diese ergibt sich aus der erhöhten Lage der Fundstelle, vor allem 
aber aus der Beziehung der Lage der Fundstelle zum Lauf des Regen, der - wenngleich hier bereits in 

20 Es sei an die l4C-Daten aus Vedrovive V erinnert mit dem angenommenen Durchschnittswert von 37600 BP (Valoch 
1993, 15). 

21 Vgl. dazu die absolut-chronologische Stellung des Szeletien bei Svoboda & Siman (1989, 289). 
22 Vgl. dazu Schönweiß & Werner (1987, 12). 
23 Ein solches ist bisher nur in Spuren zu fassen. Zunächst in allen drei hier vorgestellten Inventaren, darüberhinaus in 

den folgenden Fundstellen:.ein Schaber als Einzelfund im Löß von Vilshofen-Altenmarkt (Birkner 1937, 31, Abb. 3,3), zwei 
Schaber in der jungpaläolithischen Fundstelle von Salching (Weißmüller 1987, 111, Abb. 3,1-2) und unveröffentlichte 
mittelpaläolithische Funde in größerer Anzahl von einem Bayerwald-Vorberg knapp 2 km nördlich von Münster-Buchberg 
(Werner, H.J., Saulburg-"Hennennest". Verhandlungen des historischen Vereins für Niederbayern 102, 1976, 42). 

24 Einen Eindruck vermitteln die photographischen Aufnahmen der Fundstellen Vedrovice I, Ia, II und III bei Oliva 
1987, 8 ff. und 88. 

25 "Nach Westen schützt der dort aufragende 500 m lange, von Nord nach Süd verlaufende Gipfel des Zeitlberges das 
SiedlungsareaL Nach Norden hat man einen weiten Ausblick mit mehr als 8 km Sichtweite in das Regental" (Schönweiß & 

Werner 1986, 7; Abb. 1). 
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mesozoischen Sedimenten verlaufend - morphologisch die Westbegrenzung des Massivs des kristallinen 
Grundgebirges darstellt. 

Darin sieht der Verfasser die überregionale Bedeutung der Südostbayerischen Szeletienfundstellen: 
Zeitlarn wie Albersdorf liegen am extrem vorgeschobenen Rand des Schweifgebietes des Szeletien, das 
seine Kernzone in Mähren und der Slowakei hat, das außerhalb davon zumindest im westlichen 
Mitteleuropa nur in Einzelfunden aufzutreten scheint26. Wenn auch das Szeletien nach einer Höhle, d~r 
Szeleta-Höhle im nordungarischen Bükk-Gebirge, benannt wurde, so sind dafür alleine forschungsge
s~hichtliche Gründe verantwortlich: Das eigentliche Biotop der Träger des Szeletien war das offene Land 
27. Vielleicht könnte das Problem der Blattspitzeninventare besser beurteilt werden, wenn in Zukunft der 
Frage nach dem Ort der Herstellung der Blattspitzen mehr Aufmerksamkeit geschenkt würde: Inwieweit 
stellen- sie ein integrales Element des Aufenthaltes dar - wurden sie "vor Ort" gefertigt -, wie m 
Vedrovice V, Albersdorf oder Zeitlarn ? Inwieweit sind sie als vorgefertigt eingetragene Produkte zu 
werten, wie dies sehr häufig in Höhlen der Fall zu sein scheint28 ? 

Das Konvergenzproblem, das nahezu ubiquitäre Auftreten von Zweiseitern, Blattformen und -spitzen, 
kann über den bei der Formgebung im Rahmen der Spalttechnik physikalisch bedingten "Zwang zur 
Aufrechterhaltung des Abbauwinkels" (Weißmüller 1995, 16) e i n e Erklärung finden. Warum 
Blattspitzen jedoch in Mitteleuropa gerade am Übergang vom Mittelpaläolithikum zum Jungpaläolithi
kum solche Bedeutung gewonnen haben, verlangt weitere Erklärungen. Gerne werden die Blattspitzen 
des späten Mittelpaläolithikums als Ergebnis einer Akkulturation des Neandertalers durch den Homo 
sapiens des Aurignaciens betrachtet29. In Binfordscher Terminologie könnte man das Auftreten der 
Blattspitzenserien am Ende des mitteleuropäischen Mittelpaläolithikums als Zeuge der Entdeckung des 
curated tool beschreiben: Das Artefakt gewinnt erstmals Zeichencharakter und wird zum Stellvertreter des 
Verfertigers. Bei Blattspitzen handelt es sich (zumindest morphologisch) um Spitzen. Es sei darauf 
hingewiesen, daß das leptolithische Levallois des Bohunicien ebenfalls durch die Serienproduktion von 
Spitzen (allerdings Levalloisspitzen) ausgewiesen ist. Darin - im Wunsch, Spitzen zu gewinnen -könnte 
das so seltsam anmutende Nebeneinander des mährischen Bohunicien und Szeletien auf engsten Raum 

seine Erklärung finden. 

26 Zur Konstanz dieses Schweifgebietes seiauf einen Befund aus einer jüngeren vorgeschichtlichen Periode hingewiesen. 
In dem ca. 5 km von Flintsbach-Harde entfernt gelegenen mirtelneolithischen Erdwerk Künzing-Unternberg wurden zwei 
Importgefaße der sog. Mähtischbemalten Keramik gefunden, die ohne jeden Zweifel aus Mähren hierhergebracht worden 
sind (Petrasch 1991, 21, Abb. 13). 

27 Vgl. den Abschnitt .,Anzahl und Ausdehnung der Siedlungsplätze" bei Valoch (1994, 68 f.); das Wort .,Höhle" ist 
darin nicht zu finden. 

28 Z.B. sehr wahrscheinlich in der Obernederhöhle (so Freund 1987, 200). Es wäre dringend notwendig, genauere 
Hinweise zum Ort der Herstellung der zahlreichen Blattspitzen aus den Weinberghöhlen von Mauern zu gewinnen. 

29 Nach Freund (1952, 279) erstmals 1925 von M. C. Burkitt. 
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